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Inland. 

Aus Poſen wird gemeldet: Die 1 des Schul⸗ 
weſens hat im Jahre 1830 durch äußere Verhältniffe mans 
chen Aufenthalt erlitten, außerdem hat Mangel an den 
nöthigen Mitteln, nicht beendigte oder noch bevorſtehende 
Regulirungen der baͤuerlichen Verhaltniſſe, in er Faͤl⸗ 
len böfer Wille der Betheiligten, nachtheilig eingewirkt. Im 
. —.— wird jedoch die Wohlthaͤtigkeit gehörig eingerichteter 
Schulen immer mehr eingeſehen, und die Theilnahme der Eltern 
an den Fortſchritten ihrer Kinder aͤußert ſich ſchon in vielen Ge⸗ 
2 auf eine recht erfreuliche Art. Sehr dankbar wird daher 

landes vaͤterliche Fuͤrſorge Sr. Majeſtaͤt des Königs anerkannt, 
vermöge welcher Allerböchſtdieſelben für das Großherzogthum 
Pofen eine Summe von 10.000 Rtlr. zur Unterſtützung bedürf⸗ 
tiger Gemeinden bei dem Bau der Elementar⸗Schulhaͤuſer zu 
bewilligen gerubt haben. Im gedachten Jahre find acht neue 
chriſtliche chul⸗Zirkel gebildet, 25 neue Schulhaͤuſer erbaut 
5 mehrere reparirt und erneuert worden, wozu aus Staats⸗ 
affen 657 Rthir. 17 Sgr. verwilligt worden find. Auch ift der 
zul Gemeinde zu Guidzin zur Unterhaltung des Lehrers eine 
Beihülfe gewährt worden. In der Stadt Poſen iſt durch die 
Einrichtung einer Schule von 5 Klaffen für die Tochter gebilde⸗ 
der und bemittelter Eltern einem längſt gefühlten Bedürfniſſe ab⸗ 
olfen, und in Krotoſchin, fo wie in Rogafen, iſt eine weib⸗ 
che Penſions⸗ und Unterrichts⸗Anſtalt ee worden. Auch 

ung nette jübifche Schulen und von dem Verein zur Verbrei⸗ 
iche des Chriſtentzums unter den Juden 3 neue Freiſchulen er⸗ 
nichtet worden. Fuͤr Kinder, die dei Feldarbeiten Hülfe leiſten 
en Merden jezt faſt überall in den für jeden Schulverband 
paſſendſten Stunden des Tages Sommerſchulen gehalten und 
ind mmer fleißiger beſucht. — Was die Sonntagsſchu⸗ 
en betrifft, fo find deren zwar einige eingegangen, jedoch auch 
mebrere neue, beſonderz auch katholiſche, entſtanden, fo daß in 


dem bieſigen Regierungsbezirke fortwährend jeden Sonntag an 


4000 deim ſchulfahigen Alter entwachſene junge Leute beiderlei 
Geſchlechts einen ziveckmäßigen Wi erhalten. — Die 
kleine Kinderſchule in Schmiegel, Koftener Kreiſez, wird fort: 
während von 70 bis 80 Knaben von 3 bis 6 Jahren beſucht. 
Eine neue Schule dieſer Art if in Domanczewo im Pofener 
Kreiſe entſtanden. — Das Lehrer⸗Perſonale anlangend, ſo ſind 


im Laufe des Jahres 13 evangeliſche und 21 katholiſche Lehrer, 
die in den Seminarien der Provinz gebildet worden waren, fer 


ner auch, nach vorher abgelegter Prüfung, 9 evangeliſche, 15 
katholische Bi juͤdiſche Lahrer ee 91 katholiſche 
Lehrer haben an dem methodologiſchen Lehrkurſus in dem katho⸗ 
liſchen Schullehrer⸗Seminar zu Pofen, 4 evangeliſche Lehrer an 
dem Kurſus in dem evangelifipen Seminar zu Bromberg — — 
genommen. Außerdem haben 18 katholiſche und 20 evangeliſche 
Lehrer in dem Lehrkurſe zu Schwerin unter Leitung des Dekan 
Franke und Ober⸗Predigers Ragotzki, und in einigen guten Ele⸗ 
mentarſchulen des Departements, theils in allen, theils in eini⸗ 
gen Lehrgegenſtaͤnden, die ihnen noͤthige Nachhülfe 
Die Schullehrer⸗ Konferenzen werden von den evangeliſchen 
Geiſtlichen zum Theil mit Eifer und Erfolg gehalten. Bei der 
Armenſchule zu Rawicz iſt im Johre 1830 eine Anſtalt für ka⸗ 
tholiſche Praͤparanden ins Leben getreten. In de 
den ſich bereits vier junge Leute von 16 Jahren, welche bis zu 
ihrem Eintritt in das rn Haupt: Schullehrer: Seminar 
1 5 in gering har 5 ir er Eleine Unter — 
pfangen. In Gem en Beſtimmung iſt 
Beusch, ſo wie das Polniſche Bene, je nachdem 
das eine oder das andere in der Gegend ausſchließlich als vorherr⸗ 
ſchend geſprochen wird, das andere iſt in den meiſten S 
Lehrgegenſtand. Nur in einigen Schulen wird die andere Spra⸗ 
che nicht gelehrt, weil die Lehrer ihrer nicht maͤchtig find. — 
Eebrgegenftände find die überall in der Monarchie für Volks. 
ſchulen vorgefchriebenen, außer der me - 
der Provinz. Beſonders wird auf eine den Verſtand bildende, 
Na und Gemüth erwaͤrmende und erhebende Ertheilung des 
eligions⸗Unterrichts hingewirkt. — Der Geſang⸗ 
und in den evangeliſchen Schulen die Vorbereitung zur Bildung 
von Sängerchoͤren machten kein 55 ortſchritte. Auch ein 
zweckmaͤßiger Zeichnen: Unterricht iſt jetzt fall’ im allen ſtaͤdtiſchen 
Schulen eingeführt. Die Obſtbaumzucht wird von allen 
Seminarien der Provinz gebildeten Lehrern und auch von den 
meiſten andern gelehrt und da, wo es der Boden erlaubt, mit 
leiß und Erfolg betrieben. Eine — — Theilnahme am 
chulweſen bewieſen die Franke in Schwo⸗ 
rin, Ritter in Czacz, — ewicz in Broy und der Superinten⸗ 
dent Gerlach in Fräuſtadt, ferner die evangelischen Geiſtlichen 
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Stumpf in Birnbaum, Roͤder in Neuſtadt b. P., Elsner in 
Bomſt und vorzüglich der Ober Prediger Altmann in Rawicz, 
endlich die katholiſchen Geſtlichen Stroinski in Oſtrzerzow, 
Eichler in Klein⸗Kreutſch und Mann in Gotanice — Aus dem 
zu Gratiſikationen für verdiente und bedürftige Geiſtliche und 
Schullehrer für 1830 von der hohen Behörde bewilligten Fonds 
von 500 Rthlrn. haben nicht nur mehrere Geiſtliche und Lehrer, 
welche im vorherigen Jahre an dem methodologiſchen Kurſus in 
Schwerin Theil genommen, Gratifikationen erbalten, ſondern 
es ſind auch 65 Lehrer, welche mit vorzuͤglichem Eifer und Erfolg 
Sonntags⸗Schulen gehalten, Geſang⸗ Unterricht erth it und 
ſich um die Verbreitung der Obſtbaumzucht Muͤhe gegeben ha⸗ 
ben, daraus bedacht worden. Zur Einrichtung einer Schulleh⸗ 
rer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtützungs⸗Anſtalt im hieſi en 
Regierungs⸗Bezirke ſind die noͤthigen Einleitungen getroffen, 
nachdem Se. Majeſtaͤt der König zu deren Dotation die Summe 
von 1200 Rthlrn. allergnaͤdigſt zu bewilligen gerubt haben. — 
Die Anſtalten und Vereine zur Unterſtützung und Erzielung ar⸗ 
mer und verwahrloſter Kinder beſtehen nicht nur fort, ſondern es 
2 auch einige neue entſtanden. — In der Anſtalt für verwahr⸗ 
loſte Knaben in Poſen werden jetzt 20 Knaben erzogen und mit 
Kleidungsſtuͤcken verſehen. Die Anſtalt für verwahrloſte Maͤd⸗ 
chen in Poſen hat ihre Zöglinge im Jahre 1830 um 10 vermehrt. 
Es befinden ſich in derſelben jetzt 24 Madchen, welche Kleidung 
und Unterricht erhalten und ihrer künftigen Beſtimmung gemaͤß 
erzogen werden. Von der Anſtalt zu Birnbaum werden 5 Kin⸗ 
der unterhalten. Die Armenſchule in Frauſtadk hat im verfloſ⸗ 
ſenen Jahre 70 Kindern Unterricht und theilweiſe Bekleidun 
hrt. Die Armenſchule zu Rawicz hat unter Zutritt de 
iſchen und mit einer Beihilfe aus einem Fonds des Provinz 
dial⸗Schul⸗ Kollegiums eine zweite Klaſſe und noch einen Lehrer 
erhalten. In ihr empfangen 204 Kinder einen vorzüglich gem 
Unterricht; auch find 8 Knaben derſelben vollſtaͤndig bekleidet 
worden. — Neu entſtanden ſind im Jahre 1830: eine Waiſen⸗ 
Anſtalt zu Wollsheim, die mit dem evangeliſchen Hospital ver: 
bunden und in welche 1 Maͤdchen aufgenommen iſt; ferner eine 
Anſtalt für verwaiſte und verwahrloſte Knaben in Rawicz mit 


6 Zoͤglingen; auch iſt in Schmiegel bei Gelegenteit der Emwei⸗ 


Waiſen⸗Anſtalt et worden, in welche 2 Maͤdchen aufge 
nommen ſind. Ein Verein in dem Bomſter, Meſeritzer und 
"Birnbaumer Kreiſe hat 9 Knaben aufgenommen. In allen die: 
| nenne welche feit 5 Jahren enk ſtanden find, erhalten 67 
Kinder Alles, was fie geiſtig und leiblich bedürfen, und 274 
Kinder t und theilweiſe Nahrung und Be: 
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Grades, der Planimetrie, Stereometrie und gradlinigen Trigo⸗ 
nometrie; c) in den Grundprinzipien der Fortifikation und den 
Elementen der Artillerie; d) in den Excercitien der Bataillone, 
der Schützen und der Linie, der zerſtreuten Fronte und des Vor⸗ 
poſten ieſles; e) in der allgemeinen Geſchicdte bis zum XVI. 
Jahrhundert, nach deren Hauptepochen mit beſonderer Bezie⸗ 
hung auf Rußland, und der Specialgeſchichte der n-ueften Jei⸗ 
ten, inſonderheit Europas; f) in der allgemeinen Geographie 
und ine be ondere in der Geographie Rußlands und feiner Nach: 
barfisaten, mit klaren Begriffen von Situationsplaͤnen und to⸗ 
pograpbiſchen Charten. 2) Die Prüfung wird von den Ober⸗ 
quartiermeiſtern und Generalquartiermeiſtern ſelbſt angeſtellt. 
8) Die Officiere, welche felbige beſtehen, werden dem G.neral: 
ſtabe wohin gehörig zukommandirt, und der Verw ser des Gene⸗ 
ralſtabes Seiner Kaiferlichen Majeſtaͤt, durch die bitreffenden 
Kommandeurs jener Officiere, fo wie der General⸗Quactiermei⸗ 
fer des Gen:ralfiabes Seiner Majeftät durch die Gener l⸗ und 
Oberquaxtiermefſter davon in Kenntniß geſetzt. 4) Di ſo dem 
Generalſtabe zukomman irten Officiere innen nur mit Bewilli⸗ 
gung des Verweſers des G⸗neralſtabes wieder zu ihren Komman⸗ 
den zurückkehren. 5) Waͤhrend der Zeit ihrer Abordnung find fie 
verpflichtet ſich der Vervollkommnung ihrer Kenntniſſe, b. onders 
der in der th oretiſchen Section der Militair⸗Akademie vorkom⸗ 
menden, eifrigſt zu befeſtigen, und 6) Ihre ſchließliche Ueber⸗ 
führung zum Generalſtabe kann nur ftattfinden, wenn ihre un: 
mittelbaren Vorgeſetzten beim Generalſtabe bezeugen, daß Jene 
ſittliche Fortſchritte in den erwähnten Gegenſtaͤnden gemacht, 
ein rundes Jahr abkommandirt geweſen, und bereits den Lieute⸗ 
nantsrang erdient haben. 


Frankreich. 


Paris, vom 18. März. In den Miniſter⸗Hotels und in 
den Zuilerteen iſt man über die Bittſchrift der St. Simoniſten, 
welche das Elyfee Bourbon bewohnen möchten, verwundert. 
Man hatte nicht geglaubt, daß die neue Religion ſchon maͤchtig 
genug ſey, um 100 000 Fr. jahrlich für ihre Wohnung anzubie: 
ten, und daß es ihr in den Sinn kommen konne, ein Schloß 

u beziehen, worin die Kaiſerin Mutter wohnte, wo Napoleon 

ei feiner Ruͤckkehr von Waterloo ſich dem Volke zeigte, welches 
die Herzogin von Berry als Lieblingsaufenthalt wäzlte, und das 
zu den fchönften Beſitzthuͤmern der neuen Regierung gehört. 
Man fürchtet, daß in den prächtigen Sälen, in den wonnevollen 
Laubgaͤngen des Elyſse Bourbon die Anzahl der Beſuchenden 
und Proſelyten noch ſtaͤrker zunehme als in dem einfachen Hauſe 
der Straße Monſigny, und ſo brauche ich Ihnen denn nicht zu 
ſagen, daß die Regierung, wenn überhaupt, doch verneinend 
auf die Bittſchrift antworken wird, ſo leid es ihr auch thun mag, 
jährlich 100,000 Franken weniger einzunehmen. Der Papft 
Eafantin iſt darauf gefaßt. Wenn ihn das Elyſce Bourbon 
nicht zu Theil wird, ſo gedenkt er einen andern Pallaſt ganz neu 


anlegen zu laſſen, welcher jenen an Glanz noch weit — 
0 


foll, fehlt ihm dazu nicht an Mitteln, denn die kuͤrzli 
leere Kaſſe der St. Simoniſten iſt jetzt reichlich mit Gold gefullt. 


Sie machen zwar keine Anleihe mehr, wie zur Zeit des Herrn 


Rodrigues, ſuchen aber beſonders ſolche Proſelyten, die in ihrem 
warmen Eifer für den neuen Glauben, ſtatt Coupons zu kaufen, 
ihr ganzes Vermoͤgen anbieten. Auch gelingt es den St. Si⸗ 
moniſten über alle Erwartung. Noch dieſer Tage hat ihnen der 
junge Herr Jules Toche 80,000 N err Loudot de Martiné⸗ 
court 35,000 an geſchickt. Mit Huͤlſe dieſes vielen Geldes 
fährt Enfantin fort, glänzende Soireen zu veranſtalten, wozu 
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Leute jeglicher politiſchen Meinung eingeladen und durch ge⸗ 
wandte Apoſtel zum Uebertreten aufgemuüntert werden; er laßt 
in allen Quartieren der Hauptſtadt, in den Straßen la Tour 
d Auvergne, Contreſcarpe und Antoine, Odeon, Place de l Ho⸗ 
tel de Ville, Place de la Sorbonne u. ſ. w., Vorleſungen halten, 
und zwar uͤberall nur vor 20 Perſonen wegen des 29ſten Artikels 
des Strafkoder; er ſchickt Miffionarien in die Provinzen, nach 
England, fpäter nach Italien; er läßt wöchentlich 12,000 Erem⸗ 
ge“ Bolksſchriſten drucken, worin auf eine Außırit geſchickte 
iſe, in jederlei Ton, für die Republikaner vom Geſichtspunkte 
des Umſturzes, für die Karliſten und Juſtemilieu's von dem der 
ierarchie aus, der neue Glaube anempfohlen wird; er hält für 
eine Junger Logen im Theater, läßt fie in Coleſchen tiber die 
Boule darts fahren, die Salons beſuchen, kurz, er bietet Alles 
auf, um den Glanz feiner Religion zu erhöhen und die Augen 
der Menge Ae benz was ihm natürlich noch viel beffer gelin⸗ 
n winde, ent chloͤſſe ſich die Regierung, ihm fire 100,000 Fr. 
as Elyſce Bourbon zu vermiethen. Doch ich fagte es ſchon, 
bie Ki gierung denkt keineswegs daran, und hat im Gegentheile 
die Abſicht, die HH. Enfantin und Michel Chevalier nächftens 
vor Gericht anklagen zu laffen. Das Parquet iſt in Verlegen⸗ 
heit, aber es hat Befehl von der Regierung, die Anklage feht 
alſo bevor. Zu denen, welche dem Vater Enfantin hart zusetzen, 
ehoͤrt auch fein ehemaliger Freund Rodrigues, welcher geftern 
as Staatsſirgel an die Papiere der St. Simoniſten legen ließ. 
8: Rodrigues wollte namlich Soirein geben, und hatte kein 
eld; er wollte Flugſchriften gegen Enfantin drucken laſſen, 
und Ev rat kündigte ihm den Dienſt auf; er wollte feine Anhaͤn⸗ 
ger im Hotel du Nord bewirthen, allein der dortige Koch ahmte 
dem Buchdrucker Everat nach, und da Herr Rodrigues, einſt 
Aſſoc e eines Agent de Change, auf der Börfe den Kredit ver⸗ 
loren, fo macht er Aalprüche auf das Geld Enfantins, und will 
lieber die ganze St. Simogiſtiſche Religion falliren ſehen, als 
daß Enfantin die bedeutenden Summen in Händen beholte. — 
Es iſt merk wuͤrdig, mit welcher Seelenruhe Enfantin u. Michel 
Chevalier mitten unter den Stinmen, womit die Regierung und 
Rodrigues und Bazard fir umgeben, ihr Apoſtolat fortſetzen; es 
iſt Schade, daß dieſe Manner ſich nicht ein anderes Ziel vor: 
ehen, welches mit den zunaͤchſt liegenden Be uͤefniſſen der 
enſchheit vireinbarer wäre als der St. Simonis mus. 
Pairs⸗Kammer. Sitzung vom 22. März. Der 
erzog v. Broglie motivirte ſeinen Antrag auf die Annahme 
der Propofition wegen der Verbannung der vorigen Dynaſtie, 
wie ſolche zuletzt von der D putirtenkammer verändert worden, 
nachſtehender Weiſe: „Die von der Wahl⸗Kammer vorge⸗ 
nommenen Aenderungen ſind ohne irgend eine beſondere Wich⸗ 
98e. Dem erſten Artikel zufolge, ſoll die Ausſchließung Karls 
« und feiner Familie vom Franzoͤſiſchen Grund und Boden für 
Mae Zeiten fiattfinden. Wir hatten dieſe Worte als übers 
= 8 2 geſtrichen, denn alle Geſetze find ihrer Natur nach auf im⸗ 
An rechnet; uns ſchien jener Zuſatz daher unnuͤtz; indeſſen 
E fue eben ſo wenig ſchaden, und wie wüßten daher nichts 
rn ber den en einzuwenden. Die Deputirtenkammer hat 
erner bei 1 Mm Namen Karls X. an die Akte vom 7. Auguſt er: 
nern wollen, wodurch dieſer Fürſt der Krone für verluſtig ers 
käͤrt worden if. Die Enthronung Karls X. an die Akte vom 
7. Auguſt bildet einen Theil unfens jetzigen Staats⸗Rechts; fie 
iſt die Grundlage deſſelben. Da die Deputirtenkammer es Ile 
5 hält, dieſes Umſtandes in dem vorliegenden Geſetze 
befonders zu erwähnen, fo wellfahren wir gerndiefem Wun⸗ 
Der einzige Artikel, für den wir einen Augenblick Ihre 


Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen müffen, iſt derjenige, wo⸗ 
rin von dem Güͤter⸗Verkaufe die Rede iſt. Nach der urſprüng⸗ 
lichen Abfaſſung ſollte dieſer Verkauf für den Fall, daß er in der 
vorgeſchriebenen Friſt nicht von den Eigenthuͤmern veranlaßt 
worden, im Wege der offentlichen Licitation ftattfinden. Dies 
fer Vorſchlag ſchien uns zu hart; wir hielten es für beſſer, daß 
fur den eben erwähnten Fall das Grundeigenthum von dem 
Staate unter den bei Exmittirungen in dem Intereſſe des allge⸗ 
meinen Beſten geltenden Formen angekauft werde. Die Depu⸗ 
tirten⸗Kammer iſt auf dieſen Gedanken nicht eingegangen; ſie 
iſt der Meinung, daß die Maſſe des dem Staate zugehörigen 
Grundeigenthums ſchon jetzt zu beträchtlich ſey, und daß die öfs 
fentlichen Ausgaben dadurch nur unnütz erhöht werden wurden; 
fie bebarıt daher bei ihrem erſten Antrage, indem fie jedoch den 
Verlaͤufern einen neuen Vortheil dadurch einraͤumt, daß ſie 
ihnen das Recht zugeſteht, bis zu dem Tage, an welchem der 
Juſchlag erfolgt, noch ſelbſt einen Käufer zu ſtellen. Wir hal⸗ 
ten es für überflüffig, auf dem von uns in Vorſchlag gebrachten 
Syſteme noch weiter zu beſtehen, denn wenn wir gut unterrich⸗ 
tet worden, ſo ſind alle, der vorigen en, Familie zugehoͤri⸗ 
gen Güter bereits verkauft, mit alleiniger Ausnahme einer bes 
traͤchtlichen Maſſe von Waldungen, wovon das bloße Eigen: 
thum dem Herzoge von Bordeaux gehoͤrt, die Nutznießung aber 
Gegenſtand einer Konteftation zwiſchen den Kron⸗Domainen 
einerſeits und den Bevollmächtigten Karls X. andererſeits iſt. 
So lange dieſer Streit nicht auf richterlichem oder legislativem 
Wege ſeine Erledigung gefunden hat, bleibt jenes Grundeigen⸗ 
thum in den Haͤnden der Domainen⸗Verwaltung, und erſt von 
dem Tage ab, wo eines oder das andere Glied der entthronten 
Familie in den Beſitz deſſelben bart laͤuft das zum Verkaufe 
bewilligte Jahr. Der Biſitzer hat alſo alle Zeit, ſich nach einem 
Käufer umzuſehen, und die Strenge der urſpruͤnglichen Maaß⸗ 
regel trifft ihn nicht. Aus allen dieſen Gründen ſchlaͤgt Ihre 
Kommiſſion Ihnen einmuͤthig vor, die Reſolution der Depu⸗ 
tirlen⸗Kammer in ihrer gegenwärtigen Abfaſſung anzunehmen.“ 
(Daß die Annahme erfolgt iſt haben wir gemeldet.) 
Deputirten-Kammer. Sitzung vom 23. März. 
Im Laufe der Berathungen über das neue Korn⸗Geſetz äußerte 
der Handels⸗Miniſt er ſich im Weſentlichen folgendermaßen: 
„Unter den Mitgliedern dieſer Kammer giebt es deren viele, die 
fo wenig mit dem Syſteme der Regierung, als mit dem der Kom⸗ 
miſſion einverſtanden ſind, weil de beforgen, daß die Anwen⸗ 
dung des einen wie des anderen dem Ackerbau einen gefaͤhrlichen 
Stoß verſetzen möchte. Erlauben Sie mir daher, m. H., daß 
ich Ihnen hier in wenigen Worten die Gruͤnde auseinanderſetze, 
weshalb die Regierung eine Aenderung der bisherigen Geſetzge⸗ 
bung über die Getreide⸗Einfuhr für unumgaͤnglich noͤthig halt. 
Die Ernte von 1830 war weniger als mittelmäßig ausgefallen. 
Um den üblen Folgen vorzubeugen, die ein ſolcher Mißwachs 
möglicher Weiſe fuͤr das Land hätte haben koͤnnen, wurde den 
Kammern ein proviſoriſches Geſetz vorgelegt und von dieſen im 
Oktober 1830 angenommen. Diefes Geſetz hat viel Gutes ges 
wirkt; es iſt indeſſen, da es bloß temporair war, mit dem Juni 
und Juli v. J. wieder außer Kraft getreten. Die zweite Ernte, 
die um dieſe Zeit ſtattfand, fiel leider eben fo mittelmäßig, wie 
die von 1830, aus; die Regierung ſah ſich daher bald zur Vor⸗ 
legung eines neuen Geſetz⸗Entwurfes genoͤthigt. Fünf Monate 
ind ſeitdem verfloſſen, und alle Vorräthe aus früheren Jahren 
ind in dieſem Zeitraume völlig erfchöpft worden; es giebt deren 
etzt nicht mehr. Die Folge dieſer beiden ſchlechten Ernten konnte 
d andere ſeyn, als daß das Getreide nr en Gegenden 
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bedeutend im Preiſe ftieg, daß Beſorgniſſe wegen eines Mangels 
rege wurden, und daß mehrere Gutsbeſitzer ſich dadurch veran⸗ 
laßt fanden, aus Vorſicht ihr Getreide zurückzuhalten, ſtatt es 
zu Markte zu bringen. Was die im Lande befindlichen Vorraͤ⸗ 
the an fremden Getreide betrifft, ſo ſind dieſelben bedeutend 
übertrieben worden; denn nach den von der Zoll⸗Behoͤrde einge 
reichten genauen Verzeichniſſen befinden ſich in dieſem Augen⸗ 
blicke in ſaͤmmtlichen Entrepots nicht mehr als 307,900 Zentner 
aufgeftapelt, d. h. kaum der gtaͤgige Bedarf des geſammten Lanz 
des. (Senſation.) Sie werden ſich hiernach überzeugen, meine 
Herren, wie unumgänglich nöthig es iſt, daß ſofort Maaßregeln 
ergriffen werden, um die Einfuhr des fremden Getreides zu be⸗ 
2 gen, damit dem Mangel, der ſich hin und wieder ſchon 
verſpuͤren läßt, moͤglichſt raſch abgeholfen werden kann.“ Nach 
dem der Berichterſtatter Herr C. Dupin die Berathung zuſam⸗ 
mengefaßt hatte, beſchaͤftigte die Verſammlung ſich zunaͤchſt mit 
einem von Herrn Laurence gemachten Vorſchlage, welcher 
eben ſo ſehr von dem Entwurfe der Regierung, als von dem der 
Kommiſſion, abweicht. Derselbe lautet wortlich alſo: „Das 
durch die Geſetze vom 16. Juni 1819 und 4. Juli 1821 ausge⸗ 
ſprochene eventuelle Verbot der Einfuhr des fremden Getreides 
wird bis — 1. Nov. d. J. aufgehoben. Doch darf bis dahin 
die Getreide⸗Einfuhr nur unter der doppelten Bedingung flatt= 
finden: 1) daß, ſo lange der Markt⸗Getreidepreis ſich innerhalb 
des durch die gedachten Geſetze feſtgeſtellten hoͤchſten und niedrig⸗ 
ſten Satzes bewegt, der in dieſen Geſetzen beſtimmte En 
U und 2) wenn der Markt⸗Getreidepreis unter den niedrigſten 

0 Las herabſinkt, fuͤr jeden Franken, den es weniger als dieſer 
ab gilt, 1½ Fr. mehr entrichtet werde.“ Der Graf v. St. 
Cricq verlangte, daß man dieſen Antrag der Kommiſſion zur 
Pruͤfung überweiſe; eben ſo der Graf Delaborde, der noch 
ein Unter⸗Amendement dazu in Vorſchlag brachte. Der Han⸗ 
dels⸗Miniſter widerſetzte 55 vorweg der Annahme der Pro⸗ 
Ben indeſſen erklärte er ſich damit einverſtanden, daß man 
dieſelbe der Kommiſſion zu einer gründlichen Prüfung zufertige. 
Dies Letztere geſchah, worauf die Berathung bis zum naͤchſten 
Montage vertagt wurde. 8 
Paris, vom 23. Maͤrz. Ein Herr Picard, Nationalgar⸗ 
diſt, hat dem Polen⸗Comits hierſelbſt, deſſen Chef Hr. Lelewel 
ſſt, den Vorſchlag gethan, in der Nationalgarde von ganz Frank⸗ 
reich eine Subſcription zu eroͤffnen, wodurch man ſich zu einem 
permanenten Beitrag von 1 Sous woͤchentlich verpflichtet, um 
diejenigen Polen zu Unterſtuͤtzen, denen, außer dem, was ihnen 
e alle Huͤlfsquellen fehlen. Das Comité 
hat die e mit Dank angenommen, und er wird ſchon 
mit a a ins Leben gefordert. Wenn auch nur der 
il der National⸗Gardiſten Frankreichs daran Theil 

nimmt, ſo würde man doch dadurch woͤchentlich eine Summe 
von 1500 bis 2000 Fr. erhalten; man darf aber wenigſtens das 
Doppelte oder Dreifache rechnen. Die Hülfe wird alſo jeden⸗ 
falls ſehr wirkſam ſeyn, ohne irgend jemand zu drücken. — Die 
Tribune enthält heut folgenden Artikel: Geſtern find 5 Offi- 
ziere des Generalſtabes bei uns geweſen, um Erklärungen über 
eine Beleidigung zu fordern, die dem Grafen Lobau widerfahren 
ſey. Heut hat ſich der Verfaſſer des Artitels genannt, und bie⸗ 
tet jede W be dar. Dieſe Sache wird ihren Lauf haben. 
Was uns, rigen Redakteure der Tribune, anlangt, fo er⸗ 
klaren wir, daß wir unſere Meinung mit unſerem Leben verthei⸗ 
digen, und daß alle Redakteure unſeres Blattes die Ausforderun⸗ 
mn annehmen wollen, welche die Offiziere des Marſchal.s Lobau 
nen zukommen laſſen. Die Redakteure machen ſich ſogar ein 


Vergnügen daraus, hiermit das öffentlich zu wirerholen, was 


fie einigen der Offiziere ſchon mündlich geſagt haben, namlich: 


Sie moͤgen in ſo großer ha zu uns kommen als fie nur Luſt 
haben, wir ſind ſtets bereit i | 

ten die Herren alle Abend von 9 bis 11 Uhr. Zugleich werden 
wir Sorge tragen, das Publikum fortwährend über ihre Beſuche 
in Kennkniß zu erhalten. Es iſt Zeit dieſen Oſtentationen von 
Muth ein Ende zu machen. Es iſt nicht unſere Art leere Prah⸗ 
lereien auszuſprechenz mit kaltem Blut ſchreiben wir daher dieſe 
Zeilen nieder. Die Herren vom Generalſtabe ſind ihrer 67; 
fir werden in unſerem Büreau Namen und Adreſſen von 67 Re: 
dakteurs der Tribune finden, die ſich beeilen werden einen Gang 
mit ihnen zu verſuchen. Wir bitten jedoch die Herren, wohl zu 
beachten, daß dies die einzige Gelegenheit iſt, in der wir ihnen 
zu Dienſten ſtehen. Was den General Lobau betrifft, ſo iſt er 
ein Mann der Oeffentlichkeit. In dieſer Beziehung fallen alle 
ſeine Handlungen, ſein Leben, ſeine Aufführung, ſeine Ver⸗ 
gangenheit, ſeine Gegenwart, kurz Alles was ihn angeht, uns 
anheim. Wir werden fortfahren, nach Gefallen uber ihn zu 
urtheilen; dies iſt eine Angelegenheit, die nur zwiſchen ihm und 
uns ſtatt findet. — Die Gräfin Las Cafes (Gemahlin des Ge⸗ 
a Napoleons auf Helena, iſt in vergangener Nacht 
geſtorben. = 


* Paris, vom 25. März. Der General⸗Lieutenant Graf 
Höͤlot iſt nicht verabſchiedet, ſondern zu einer andern Divifion 
verſetzt. — Wir finden in der Zeitung von Madrid eine 
Nachricht, wie wir ſie aus Spanien zu erhalten nicht gewohnt 
ſind. Die ee hat ſich zur Verbeſſerung des öffentlichen 
Unterrichts entſchloſſen. Im Koͤniglichen Conſervatorium und 
in mehrern Hauptſtaͤdten des Königreiches wird ein Studienplan 
in Wirkſamkeit treten, welcher die Verbreitung von Kenntniſſen 
in der Phyſik, Chemie und dem Kunſt⸗Zeichnen bezweckt. Ein 
ſchlechtes Seitenſtück zu dieſen Fortſchritten bildet eine Thatſache, 
die uns an die finſtern Zeiten der Unwiſſenheit und Barbarei er⸗ 
innert. Pablo Frelarion, der Mörder des Gouverneurs von 
Gabir, wurde nach dem Urtheile des Kriegsgerichtes von Alarva 
auf den Richtplatz geſchleift und gehängf. Seine abgehauene 
rechte Hand ſteckte man in einen eiſernen Käfig am Stadtthore, 
und das Volk gab feinen Beifall darüber zu erkennen. — Die 
deutſchen Blätter richten ihre ganze Aufmerkſamkeit auf unſre 
Expedition nach Ancona. Obgleich fie hoffen, unſre Gegen⸗ 
wart in Italien werde nicht lange dauern, können fie doch ihre 
Unruhe nicht verbergen. Sie reden mit Lobſprüchen, hinter 
denen ſich ihr Mißtrauen verbirgt, von unſerm Beneh⸗ 
men in den Legationen, von der Zuneigung, die wir den Italie⸗ 
nern einflößen, von der Sorge, welche wir tragen, unſre Bes 
ſetzung den Einwohnern nicht eſchwerlich zu machen, und von 
der Puͤnktlich keit, mit der wir alle unsere . dürfulſſe bezahlen. 
Die Allgemeine Zeitung Ta daß feit der Beſetzung von 
Ancona die politiſchen Verhältniſſe verwickelter geworden find, 
und daß die bez Aufgabe ſchwer ſeyn wird. Sie redet 
von einer Truppenbewegung, von Galliziſchen, Maͤhriſchen 
und Böhmifchen Regimentern, welche Ordre erhalten hätten 
einſtweilen in Tyrol zu kantoniren. Dieſe Nachricht kann wahr 
ſeyn, ohne eine Drohung zu enthalten. Deſterreich will den 
Krieg nicht; aber es ergreift Borfihtemaaßregeln. Italien iſt 


Deren Kaiſerreich der einzige verwundbare Fleck. Das Stück 


welches ihm jenſeits der Alpen gehört, iſt ſchoͤn genu 
um es zu beſchützen. Es wäre zu w daß man zu 1 10 
tung unſers Einfluſſes die Klugheit und Vo, ficht Oeſterreich s 


nen Antwort zu geben, und erwar⸗ 


— 


> 


nachahmte. Oeſterreich ſtellt niemals Etwas dem guten Glüde 
apbeim, und kein Ereigniß trifft daſſelbe unverſehens. — 

ieß, daß man den Geſetz⸗Entwurf über die Militair Beförde⸗ 
tung dem Könige nicht zur Genehmigung vorlegen werde Dieß 
verdient eine Erklaͤrung. Jener Entwurf enthält jetzt mehrere 
neue Beſtimmungen, welche die Deputirtenkammer durch Amen⸗ 
dements ihm beigefügt hat, unter andern die, daß Feine Ernen⸗ 
mına anders als auf Vorſtellung der General⸗Inſpecteurs erfol⸗ 
gen kann. Nach unſrer Meinüng iſt gewiß, daß deswegen die 
Genehmigung Sr. Maj. nicht eher ＋ werden darf, als 
dis die Pairöfammer den Entwurf von Neuem erörtert hat. Da 
aber dieſe die erwähnte Beſtimmung ſchon einmal zurückgewie⸗ 
fen, fa ſteht zu befürchten, daß fie fie, als den Königlichen Vor⸗ 
rechten entgegen, noch ein Mal verwerfen werde, daß der Ent⸗ 
wurf dann aufhört ein Ganzes zu ſeyn, und folglich die Geneh⸗ 
migung nicht Statt findet. 


Großbritannien 


London, vom 9. Maͤrz. Eine ſehr weſentliche Verände⸗ 
eung iſt mit den Engländern vorgegangen, welche man auf dem 
ehlande nicht genug beherzigen kann: der ehemalige einge: 
iſchte Franzoſenhaß iſt verſchwunden, und ich möchte ſagen, 
an ſeine Stelle der R ul enbaß getreten. Es iſt wirklich aufs 
fallend, mit welcher urſachloſen Erbitterung faſt alle Klaſſen 
von Englaͤndern ſich gegen die Ruſſen ausſprechen; die Ungerech⸗ 
tigkeit der Parteinahme iſt ſo a 
nur einer gewiſſen heimlichen Furcht zuſchreiben kann, wiewohl 
es keinen Engländer giebt, der nicht darauf ſchwöͤrt, Rußland 
ſey gar nicht im Stande, ſich gegen Englands Willen aufzuleh⸗ 
nen. — Es war ein Meiſterſtreich der Polli des Lords Grey, 
ſich ſo eng mit dem Franzöſiſchen Kabinette zu verbinden, um 
durch den Nimbus der volksthümlichen Regierungen die andern 
Machte in Schach zu halten, denen man gb nur des po⸗ 
tifche Abſichten zuſchreibt. Zudem koſtete dieſes 1 Anſchlie⸗ 
Ben England nur die Kleinigkeit, feinen älteften Verbündeten, 
den König der Niederlande, und die Intereſſen der Hollaͤndiſchen 
Nation cufzuopfern. Ungerechtigkeit gegen Schwächere iſt in 
der Politik Eine Ungerechtigkeit, weil der Unmaͤchtige fie nicht 
abe aden noch zu ahnden vermag. Frankreich und England 
haben über Hollands Schickſal entſchieden, und fie beforgen kei⸗ 
nen Krieg. — „Von jeher beſtand das gute Recht in der Ueber⸗ 
gewalt,“ ſagte mir vor wenigen Tagen ein Staatsmann, der 
nicht Fung Einfluß auf den jetzigen Gang der Europaͤiſchen 
Politik ausübt; — der König von Holland wird gezwun⸗ 
en werden, die Traktate anzuerkennen; zwar kann er der 
zadt Antwerpen großen Schaden zufügen, doch würde das da⸗ 
mit enden, daß die Beſatzung der Gitabelle über die Klinge ſprin⸗ 
Beg müßıe.” — „Indeß“, feste er hinzu, „wir boffen nicht, 
81 es dazu konnen fol, man wird der Vernunft in rechter Zeit 
325 geben.“ — Hier ficht die Meinung ganz feſt, daß die Drei 
u. den Traktat der 24 Artikel anerkennen werden, doch 
Sal 8 ro einige Zeit darüber vergehen, weil diefelben das 
85 al der Reſormbill abzuwarten wünſchen, um zu ſehen, 
Lord Grey am Ruder bleibt. — Im Algemeinen darf ich 
jagen, daß man das Fortbestehen ded Ministeriums Grey als 
gewiß betrachtet. Wie weit England der Franzöſiſchen Gaukel⸗ 
Politik übrigens Spielraum zu laſſen meint, wird wohl nur die 
Folgezeit beitimmen, wahrſcheialich bejieht zrwiſchen beiden Res 
ierungen nun eine odllige Verſtandigung über die Beigiche 
age, und über die Vortheſſe, welche der Schein der Volks⸗ 
majeſtaͤt ihnen über andere Staaten ſichert, in welchem die Men⸗ 
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ugenfälig, daß der Ausländer fie 


ſchen nach eben ſolchem Scheine haſchen möchten. Im Uebri⸗ 
gen wird England feinem unruhigen, gern großſprechenden Nach⸗ 
bar zwar manchen kleinen Hahnenkampf, wie z. B. den jetzigen 

egen die Paͤpſtlichen Truppen in Ankona, zu Gute halten; 

oliten aber an die Steile der Maͤßigung und Ruhe jene frühern 
Eroberungsplane geſetzt werden, und im Franzöſiſchen Kabinette 
die Oberhand gewinnen, dann wuͤrde ſich in der Engliſchen Po⸗ 
litik ein ſchneller Wechſel zeigen. 


Spanien. 


Madrid, vom 12. März. Es ſcheint, daß der Generals 
Lieutenant Sars field dazu beſtimmt ift, das Kommando der ſpa⸗ 
niſchen Truppen, welche den an der Portugieſiſchen Grenze zu 
ziehenden Kordon bilden ſollen, zu übernehmen. Drei Regi⸗ 
menter Infanterie, welche ebenfalls hierzu beſtimmt und vor ei⸗ 
niger Zeit aus Valencia und anderen Orten hier in der Nähe von 

adrid eingetroffen find, haben Befehl erhalten, vor der Hand 
noch in den naͤchſten Umgebungen der Hauptstadt, als in Feuen⸗ 
carral, Getafe u. . w., zu gamifoniren. General⸗Lieutenant 
Sarsfield iſt in dieſem Augeublick ſehr krank, fo wie ebenfalls 
der Grof von Carthogena (Morillo), welcher, wie man ſagt, 
jenen Oberbefehl erhalten dürfte, im Fall General Sarsfield ihn 
ablehnen ſollte oder wegen feiner ſchwaͤchlichen Gefundbeit nicht 
annehmen konnte. — Seit dem Anfang dieſes Jahres hält das 
Tribunal der Militaͤr⸗Kommiſſion wöchentlich 4 bis 5 Sitzun⸗ 
gen, um Mörder, Räuber, Diebe de. zu richten, und vor weni⸗ 
gen Tagen ſind auch wiederum zwei Mörder hingerichtet worden, 
welche ohne die geringſte Veranlaſſung einen Landmann, der bes 
ſchaͤttigt war, fein Pferd zu reinigen, erdolchten. Obſchon ge⸗ 
dachte Militaͤrkommiſſion faſt wöchentlich Miſſethaͤt r vielerlei 
Art auf die Galeeren und die Praͤſidios nach Afrika, theils auf 
10 Jahr, theils Zeitlebens ſendet, ſo wird doch hier in Madrid 


faſt täglich geſtolen und Einbruch veruͤbt. Beſonders aber neh⸗ 


men die Rauberbanden auf den Heerſtraßen auf eine ſchauder⸗ 
hafte Weiſe uͤberhand. In der Umgegend von Madrid hat ſich 
onz kürzlich eine neue Bande unter Anführung eines gewiſſen 
ollcarpo gebildet, der früher zu den Koͤnigl. Freiwilligen ges 
hoͤrte und im Jahre 1830 einen Stierfechter erſtach, jedoch frei⸗ 
eſprochen wurde. Dieſer Policarpo hielt vor dem einen der bes 
uchteſten Zuckerbäcker⸗Laden in Madrid, welchem jetzt deſſen 
au oder Schwägerin vorſteht, und wo fi) fortwährend 
noch die elegante Welt einfindet. Seine Bande, die bisher Al: 
les, was ſich zwiſchen der Hauptſtadt und Toledo zeigte, ae 
pluͤndert hat, iſt 17 bis 20 Mann ſtark und ſoll ſich Eürzlich in 
einem Dorfe oder Staͤdtchen an der Heerſtraße nach Frankreich 
niedergelaſſen haben. — In Carolina, wo der General⸗Ca⸗ 
pi des Koͤnigreichs Sevilla mittelft Öffentlichen Anſchlags er: 
lärt hatte, daß er für den Kopf des Raͤuber⸗Hauptmanns Joze 
Maria 2000 Spaniſche Piaſter gäbe, fand man eines Morgens 
einen Anſchlagzettel von Joze Maria unterzeichnet, worin dem⸗ 
jenigen, welcher ihm den Kopf des General⸗Capitains bringen 
wuͤrde, 4000 Piaſter verſprochen ſind, mit dem Beifuͤgen, daß 
die von ihm verheißene Belohnung von 4000 Piaſter mit mehr 
Puͤnktlichkeit bezahlt werden würde, als die, welche General 
Queſada verſpraͤche. Joze Maria fol in Eſtepa wohnhaft ſeyn, 
und wie man ſagt, dem daſigen Alcalde oder Corregidor ac 
25 Piaſter für die Erlaubniß zahlen, ruhig daſelbſt leben zu koͤn⸗ 
nen. Alle unter ſeinen Befehlen ſtehende Räuber find, dem 
Vernehmen nach, hoͤchſt elegant — im Spaniſchen Koſtüm — 
kleidet und rriten Pferde, die bis 1000 Piaſter das Stuck werth 
d. Seine Bande ſoll ſich bis auf 80 Mann belaufen und 


viele gediente Kavalleriſten unter fich zählen, welches man dei 
mehreren Gefechten, die fie mit den gegen fie ausgeſandten Ka: 
vallerie⸗Detaſchements gehabt haben, inne geworden iſt. Jozé 
Maria hat neulich 5 Engliſche Offiziere, welche von Gibraltar 
aus auf das Span iſche Gebiet, wo fie ſich häufig mit der Jagd 

u beluſtigen pflegen, gekommen ſind, gefangen genommen und 

urch ſeinen Agenten in Gibraltar den Gouverneur wiſſen laſſen, 
daß, wenn nicht innerhalb 8 Tagen an einem beſtimmten Ort 
6000 Piaſter d ponirt würden, er die fünf Engliſchen Offiziere 
todtſchießen ließe. Das Geld iſt erlegt worden, und die Offiziere 
find gluͤcklich wiederum angelangt. — Die rauhe Jahreszeit 
will hier noch immer nicht zu Ende gehen, auch friert es biswei⸗ 
len während der Nacht noch fo ſtark, daß das Thermomiter haͤu⸗ 
fig 1 0 1 unter dem Gefrierpunkt (Reaum.) früh um 7 Uhr 
zeigt. 


Belgien. 

Brüffel, vom 24. März. Der heutige Moniteur ent: 
haͤlt zwei königliche Verordnungen. Durch die erſte wird die Ent⸗ 
laſſung des Herrn Chs. von Brouckere old Kriegsminiſter, unter 
Anerkennung der dem Staate geleiſteten Dienſte, angenommen; 
die zweite überträgt dem Grafen Felix von Merode interimiſtiſch 
die Unterſchrift aller Papiere, welche das Departement des Krie⸗ 


ges betreffen. 
5 Deutfhland, 

Leipzig, vom 22. März. Keinen Winter iſt fo üppig hier 
gelebt worden, als dieſen. Das Theater iſt ſchlecht, ſonſt wäre 
es beſuchter. Aber Concerte und Baͤlle haben einander gedrängt; 
faſt alle Compagnieen der Kommunal⸗Garde haben Balle gege⸗ 
ben, Kurz, die ſchlechten Zeiten find nur in Nothfaͤllen zu mer⸗ 
ken. Ueberhaupt hat Leipzig an Wohlthaͤtigkeit und aͤchter 
Biederkeit ſehr abgenommen gegen ſonſt; an deſſen Stelle iſt 
Leichtſinn und Verſchwendung getreten. 


Frankfurt a. M., vom 23. März. Wenn unfere Behörde 
annimmt, daß die Mehrzahl der hieſigen Bürger dem M:Bbrau: 
che der Preſſe abhold und der Unordnüng feind iſt, fo ſpricht fie 
gewiß die Wahrheit, denn es duͤrfte wenige Staͤdte in Deutſch⸗ 
land pen, wo ſo viele Ordnungsliebe und Gemeinſinn herrfcht, 
wie hier. 5 

Frankfurt, a. M., vom 27. Maͤrz. Nachrichten aus 
Speyer zufolge (welche die Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitung 
mittheilt), iſt der Redaktion des „Freiſinnigen“ mittelſt ftadt- 
amtlichen Decrets nachſtehende Verfuͤgung des Großherzoglich 
Badiſchen Staats⸗Miniſteriums, nebſt dem weiter unten fol⸗ 
genden Erlaß des Großherzogl. Miniſteriums des Innern, eroͤff⸗ 
net worden: 1) n des Großherzogl. Staats⸗ 
Miniſterius: „Da bei dem 843 5 des Preßgeſetzes vom 
28 Dez. 1831 aus den 88. 14. und 43. Zweifel entſtehen könnte, 
ob der Beſchlagnahme der gegen den de Bund oder gegen 
Deutſche Bundesſtaaten gerichteten ſtraͤflichen Schriften oder 
Schriftſtellen jedesmal eine von dem Bunde oder einem 
Bundesſtaate erhobene Beſchwerde vorausgehen müffe, fo 
wird daruber folgende Erläuterung gegeben: „Das proviſoriſche 
Bundesgeſetz uͤber die Preſſe vom 20. Sept. 1819 bleibt als be⸗ 
ſonderes Geſetz neben dein Badiſchen Preßgeſetze noch in voller 
Wükſamkeit. Da nun in $. 4. jenes Bundesgeſetzes die Groß⸗ 
herzogl. Staats⸗Regierung für ſaͤmmtliche Druckſchriften, inſo⸗ 
fern dadurch die Wuͤrde oder Sicherheit anderer Bundesſtaaten 
verletzt, die Verfaſſung oder Verwaltung derſelben angegriffen 
wird, nicht nur den unmittelbar beleidigten, ſondern auch der 
Geſammtheit des Bundes verantwortlich erklärt wird, fo folgt 
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hieraus unmtttelbar, daß die Regierung im öffentlichen Inter: 
eſſe des Seen den e ſolchen Yngeifen ee muß 
In ſolchen Fallen kann zwar die Befchwerdeführung auswaͤrti⸗ 
er Staaten oder des Bundes die Veranlaſſung zur Verfolgung 
er geſchehenen Angriffe ſeyn, fie iſt aber nicht aus ſchließ⸗ 
8 Bedingung Es iſt demnach der § 34. Nr. 2. des Preß⸗ 
geſetzes in der Art zu vollziehen, daß die Poliz:iftellen, bei wel⸗ 
chen, nach Art. 1. und 9. der Vollzugsveror: nung, die Genehm⸗ 
haltung us ift und die Hinterlegung geſchehen muß, 
ihre Aufmerkſamkeit darauf zu richten haben, ob dieſe Schriften 
ſtraͤfliche Angriffe gegen den Deutſchen Bund oder Deutſche 
Bundesſtaaten enthalten, in welchem Falle die Schrift im df- 
1 Intereſſe und von Amtswegen mit Be⸗ 
ſchlag zu belegen iſt. Das Minifterium wird beauftragt, hier⸗ 
nach die nöthige Belehrung en Beſchloſſen Karlsruhe 
im Großherzogl. Staats⸗Miniſterium, den 29. Febr. 1832“ 
(Gez.) L. Winter. vdt. Eichrod. 2) Erlaß des Großh. 
Miniſteriums des Innern: „In der Anlage empfängt 
das Stadt⸗Amt Freiburg eine Abſchrift der hoͤchſten Staats, 
Miniſterial⸗Entſchließung vom 29. v. M. Nr. 931, eine Erläu⸗ 
terung des Geſetzes uͤber die Polizei der Preſſe hinfichtlich der 
Brage enthaltend, inwiefern Drudichriiten, Zeitungen u. f. w., 
n welchen ſtraͤfliche Aeußerungen gegen den Deutſchen Bund 
und die Würde und die Sicherheit einzelner Bundesſtaaten ent: 
halten find, von Amts wegen mit Beſchlag belegt werden koͤg⸗ 
nen, und welche dahin ertheilt worden iſt, daß eine ſolche Be⸗ 
ſchla 1 allerdings geſchehen koͤnne und muͤſſe. Das Stadts 
amt hat ſich alſo ale zu achten, und alle Zeitungen, in wel: 
chen Haß gegen Bundesſtaaten ausgedrückt, die in fol: 
chen beſtehenden Verfa 1 auf eine heraßwürdigend⸗ Weiſe 
angegeifn, ſich gegen Die 9 1 dieſer Staaten auf eine ihre 
Wurde, hre Ehre und ihre Regierung beleidigende und kraͤn⸗ 
kende Weiſe geäußert wird, mit Beſchlag zu belegen und das 
weitere Geſetzliche zu thun, dagegen aber jeder mit Ihazfachen 
belegten und mit Gründen unterſtüͤtzten, in einer gemäßigten und 
leidenſchaftsloſen Sprache abgefaßten, Beurtbeitung einzelner 
Verfaſſungen Deutſcher Bundesſtaaten und überhaupt in ſolcher 
85 ereignete Vorfaͤlle freien Lauf zu laſſen. L. Winter vat. 
emmler. 


München, vom 24. März. Der heutigen Staatszeitung 
zufolge, verſammelten ſich in Zweibrüden am 16 en d. Teng 

vor der Kaſerne und dem Gefaͤngniſſe, in welchem Dr. Wirth 
verwahrt iſt, mehrere Einwohner der Stadt und darunter vieles 
Geſindel, ohne jedoch die Ruhe thaͤtlich zu ſtoͤren, oder einen 
Verſuch zur Befreiung der Gefangenen zu machen. Um 11 Uhr 
Nachts verlor ſich die Volksmenge. Am 17ten blieb die Ruhe 
vollig ungeſtoͤrt. 


Karlsruhe, vom 26. Marz. Geſtern Nachmittag um 
4 Uhr empfing im Großherzoglichen Reſidenzſchloſſe der am gten 
d. M. geborne Prinz, vierter Sohn Sr. Koͤnigl. Hoheit des 
Großherzogs, die heilige Taufe und mit derſelben die Namen 
Karl Friedrich Guſtav Wilhelm Maximilian. Nach der feier⸗ 
m Handlung a die Durchlauchtigſte Mutter, Ihre 
Koͤnigl! Hoheit die Großherzogin, in erſreulichſtem Wohlſeyn 
die Gluͤckwünſche der Anweſenden. 


Miszellen. 


Berlin, vom 30. März. den Plenar⸗Sitzun 
koͤniglichen Akademie der Wi chf 1 im Wend M 
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d. J. folgende Abhandlungen geleſen worden: Am 1. Maͤrz: 
von Herrn von Raumer, über das Koͤnigl. Preuſſiſche Ge: 
neral:Ober-Finanz:, Kriegs: und Domainen⸗ Direktorium. Am 
8. März: von Herrn Poſelger, Beiträge zur unbeſtimmten 
Analyſis. Am 15. März: von Herrn Crelle, von einigen 
Saͤtzen aus der Theorie der Zahlen. Am 22. 9 von Herrn 
Ehrenberg, über die Natur der Korallenbaͤnke des rothen 
Meeres, nebſt fernerem Beitrage zur Kenntniß der Korallen⸗ 
thiere, und über einen neuen betraͤchtlichen Fortſchritt in der 
Kenntniß der Drganifation im kleinſten Raume durch die Ver: 
beſſerung der Mikroskope von Piſtor und Schiek. Am 29. März: 


— Herrn Klug, Beitraͤge zur Inſekten⸗Fauna von Mada⸗ 
ar. 


Aue den 28. März. Zum Herausgeber feines lite: 
rariſchen Nachlaſſes hat Goͤthe unfern Landsmann, den Herrn 
Dr. Eckermann, ernannt, welcher ſich um die letzte Ausgabe ſei⸗ 
ner ſaͤmmtlichen Werke ſo große Verdienſte erworben halte. Es 
findet fih unter Gothe 's vollendeten Arbeiten ein neuer vollſtaͤn⸗ 
diger Band feines Lebens vor, der ſich unmittelbar an den dritten 
von, „Wahrheit und Dichtung“ anſcklicßend, fein erſtes Auftre⸗ 
ten in Weimar und die erſten Jahre ſeines dortigen Lebens und 
Wirkens auffaßt, eine Zeit, in welche Theil ſeine ſchoͤnſten 
Arbeiten fallen. Dieſer Band füllt einigermaßen auch die Luͤcke 
bis zur italiänifchen Reife aus. Ferner iſt ein ganzer Band neuer 
Gedichte zu erwarten, und die Mittheilung des urſprünglichen 
Manuſcriptes von [CH von Berlichingen, was von dem bekannt 
gewordenen Goͤtz gar ſehr abweichen ſoll. — Ferner liegt unter 
den vielen andern ſchoͤnen Dingen, den koͤſtlichſten Reliquien, 
der zweite Theil dis Fauſt in fünf Akten vollendet vor, deren 2 
letzten Akte in unge kehrter Zeitfolge gearbeitet find, nämlich der 
lezte fünfte Akt im Winter von 1830 auf 31 unmittelbar nach 
der erſchůtternden, für ihn faft toͤdtlich gewordenen Nachricht von 
dem Tode feines einzigen Sohnes, im Herbſt 1830 zu Rom, 
und der vierte Akt im verwichenen Sommer 1831; den dritten 
Akt bildet als Iatermezio die vor längerer Zeit [yon mitgetheilte 
klaſſiſch⸗romantiſche Phantasmagorie Hilena. — Unter vor: 
ande en Briefſammlungen wird ein ganzer Band feines Brief⸗ 
wed ſals mit ſeinem Freunde, dem genialen Muſiker Zelter in 
Berlin, erſcheinen, on Bedeutung den Schillerſchen uͤbertreffend. 
(Hannoͤv. Zeitung.) 


Bei der allgemeinen Th. ilnahme, welche der Tod unſers 
Gothe findet, 5 — wir es uns nicht verſagen, folgende No⸗ 
tizen, welche eines der beſſern ſaͤchſ. Blätter, das zu Leipzig er⸗ 
ſcheinende „Vaterland“ in feiner 25: Nr. mittheilt, auch in dieſe 

eitung aufzunehmen: Gothe hinterlaͤßt Z unmuͤndige En⸗ 
el, 2 Knaben und 1 Maͤdchen; er hat die von ſeinem, am 
esſten Oktober 1830 in Rom verſtorbenen Sohne zu Vor⸗ 
mündern vorgeſchlagenen Hofadvocat Büttner und gehei⸗ 
men Referendar von Waldungen beſtaͤtigt; der Inhalt 
des Te aments iſt nicht bekannt, indem dieſes erſt nach ſei⸗ 
nem Begraͤbniß croͤffnet werden wird. Wegen altung 
fein.d Vermögens und Conſervation feines anſehnlichen Kunſt⸗ 
nachlaſſes hat Goͤthe ſchon ſeit einiger Zeit r getroffen. 
Der Secretair Vulpius, ein Sohn von Goͤthes Schwager (des 
B bliothekars Vulpius, als Verf. des Rinaldo Rinaldini be⸗ 
kannt) wird die zeither ſchon beforgte Verwaltung feines Ver⸗ 
moͤgens fortſetzen, und dem Sibliothekfecretair Kräuter iſt die 
Verwahrung und Auſſicht auf die vorhandenen Kunſtſchätze, 
Worüber er ſchon laͤngſt Kataloge angefertigt hat, übertragen. 


* 


— 


— Dieſe Kunſtſammlungen ſollen, bis zur Volljährigkeit der 
Enkel, auf den Fall unveraͤußert bleiben, wenn nicht die beiden 
Vormünder, ingleichen die beiden Nachlaßbeſorger den Verkauf 
raͤthlich finden, und auf dieſen Fall hat der Verſtorbene den 
Wunſch geaͤußert, daß die Sammlungen in der Stadt bleiben 
moͤchten. Goͤthe beſaß einen im Parke zu Weimar liegenden 
Gerten und ein Haus in der Stadt, beides Geſchenke des verſt. 
Großherzogs, welcher das Haus auch ganz nach Göͤthes Wins 
ſchen einrichten ließ. Vom Staate erhielt Gothe an baarem Ge⸗ 
halte und verſchiedenen Emolumenten zwiſchen 4 und 5000 Tha⸗ 
ler. Er beſaß alſo auch ohne die Zinſen ſe nes Vermögens hin⸗ 
laͤngliche Miitel, um ganz nach feinen Wuͤnſchen leben zu koͤn⸗ 
nen, und er verſagte ſich auch nichts, was er zu ſeiner Bequem⸗ 
lichkeit und Behaglichkeit für dienlich erachtete. Erſt vor wenig 
Wochen erkaufte er das Haus feines Nachbars, welcher eine bes 
deutende Reparatur daran vornehmen wollte, um durch das Ge⸗ 
raͤuſch des Baues nicht geftört zu werden. Ueberdies konnte er 
ſich der Aufmerkſamkeit und Zartheit erfreuen, womit ſowohl die 
verſtorb nen, als lebenden Glieder der Großh. Familie ſeinen 
Gewohnheiten, feinen Wünſchen — mitunter auch wohl feinen 
Launen — entgegenk amen und ſolche möglichſt beruͤckſichtigten. 
Mit zarter Aufmerkſamkeit kam der Großherzog noch eine Stunde 
vor ſeinem Tode, um ihn noch einmal zu ſehen, konnte aber nicht 
mehr vorgelaſſen werden. Seit Gothe ſich von der Direction 
des Hoftheaters zurückgezogen, beichäftigte er ſich blos mit ſei⸗ 
nem künftigen literariſchen Nachlaſſe und andern ſchriftſtelleri⸗ 
ſchen Arbeiten. Mit den Bibliotheken zu Weimar und Jena, 
ingleichen mit dem Zeichneninſtitute, welche unter der ihm übere 
tragenen Oberaufſicht über Kunſt und Wiſſenſchaft 
ſtanden, fcheint er ſich ſeit Jahren weniger befaßt zu haben. — 
Nur ur ug vor feinem Ableben wurde Gothe durch einen 
Brief des Dr. Jahn, welcher in Neapel fein Werk uͤber Pom⸗ 
eji beendigt und dann im Gefolge einer Fuͤrſtin Gallitzin eine 
Reife in den Orient zu unternehmen gedenkf, erfreut, indem ihm 
dieſer, mit Ueberſendung eines Riſſes des in Pompeji neu aus: 
gegrabenen Hauſes (Goͤthe's Haus genannt) ingleichen 
einer Zeichnung des darin 0 oſalkfußbodens, von 
dem Erfolge der neueſten Ausgrabungen Kunde geb und zugleich 
Walter Scott's Beſuch auf dieſen Herbſt ankuͤndigte. Ueber 
Goͤthe's letzte Stunden erfährt man unt. a. noch, daß der 
Kranke am Abend des 21. März, als es mit ihm beſſer zu gehen 
ſchien, eifrig nach Salvandy s „Seize mois ou la revolution“ 
verlangt habe, worin man ihn zwar nicht leſen ließ, das er aber 
doch um ſich haben wollte. Sein Enkel wurde von ihm aufge⸗ 
fordert, ihm von der dramat. Poſſe „der verſiegelte Burger mei⸗ 
ſter“ zu referiren. — In der Nacht zum 22ften ſanken die 
Kraͤfte und gegen Mittag verſchied er ſanft, ſeinen Tod nicht 
ahnend, weniger an einem Stick fluſſe, als an einer gleichzeitigen 
Erſchoͤpfungl aller Lebensthaͤtigkeit. 7 


Die Kommiſſion des vor einiger Zeit in Mainz 5 —.— 

1 5 — Vereins zur Errichtung eines Denkmals für den un: 
erblichen Erfinder der Buchdruckerkunſt, Johann Guttenberg, 
unterrichtet das Publikum in der Mainzer Zeitung von der 
erfreulichen Aufnahme und dem guten Fortgange ihres Unter⸗ 
nehmens. Allenthalben findet daſſelbe Anklang und Theilnahme. 
Eine bedeutende Anzahl von Mitgliedern des dortigen Kunſtver⸗ 
eins haben bereits jetzt ſchon einen Geldbeitrag von 1237 fl. un⸗ 
terzeichnet. Auch die Offizinen dortiger und auswaͤrtiger Buch⸗ 
druckereien wirken kraͤftigſt mit. Ein nachahmungs würdiges 
Beiſpiel insbeſondere giebt der Direktor des Mainzer Theaters, 


Herr Haake; ohne alle Koftenvergätung giebt er zum Nutzen 
dieſes Unternehmens eine Werſelung im dortigen Theater. 
Der Verein erwaͤhnt auch noch ehrenvoll des Kunſtvereins und 
des Staͤdel ſchen Kunſtinſtituts zu Frankfurt a. M. Erſterer 
hat ſich bis zum Jahre 1836 zu einem jährlichen Beitrage von 
100 Fl., oder ſelbſt zur kunſtwuͤrdigen Lieferung eines Jasre⸗ 
liefs für das welthiſtoriſche Monument Guttenbergs, nach dem 
bezeichneten Plane, anheiſchig gemacht. 

In der letzten Sitzung der St. 1 He chen mineralogi⸗ 
ſchen Geſellſchaft unterſuchte Herr Heß, auf Einladung der 

itglieder derfelben, einige Mineralien. — Bei dieſer Gelegen⸗ 
1 entdeckte er, daß das bei Biſſersk am Ural gefundene und bis⸗ 

r fir Dioptas oder Aſcherit gehaltene Mineral, ein ganz ande⸗ 
res fen. — Es gehört wahrſcheinlich zum Geſchlecht der Grana⸗ 
ten, feine Form iſt, nach den kleinen Kryſtallen zu urtheilen, ein 
Rhomben⸗Dodecaeder, die Farbe grün, derjenigen der ſchoͤnſten 
Smaragden gleichkommend; in der ſtaͤrkſten Hiße vor dem Loͤth⸗ 
rohr verliert es weder Farbe noch Durchſichtigkeit; üͤberdem iſt 
dieſes Mineral haͤrter als der Granat und muß, ſeiner Haͤrte, 
Farbe und Durchſichtigkeit wegen, für einen Edelſtein gehal⸗ 
ten werden. Herr Heß gab ihm, dem Praͤſidenten der Kaiſerl. 
Akademie der Wiſſenſchaften zu Ehren, den Namen Ouwaro⸗ 
wit. — Es iſt nicht zu bezweifeln, daß der Ouwarowit, in 
größern Kryſtallen gefunden, dem Smaragd ſowohl im Werthe 
als auch in der Schoͤnheit wenigſtens gleichkommen werde. Wel⸗ 
che Schaͤtze mögen noch in dem jo wenig erforfchten Ural verbor⸗ 
gen liegen! — Die Entdeckung des Ouwarowit's iſt um fo 
merkwürdiger, da alle Minerale, die man zu den edlen rechnet, 
ſchon vor Alters her bekannt find. Er lagert auf Chrom Eiſen 
und erhält feine ſchoͤne Farbe von der naͤmlichen Subſtanz, nam» 
lich dem Chromium, welche auch den Smaragd faͤrbt. 


In Kamtſchatka find die Baͤren noch fo haufig und fo 
dreiſt, daß fie im Winter ſelbſt in die Gaſſen von Petrö⸗Paw⸗ 
lowsk eindringen. Vor einem Paar Jahren kam einer gar in 
ein Haus, deſſen Thür offen war. Eben ſtand der Thee auf 
der Maſchine im Hausflur. Der Baͤr war neugierig, und be⸗ 
roch die Maſchine. Sie war heiß, und er verbrannte ſich derb 
ti: Naſe. Darüber ergrimmt, wollte er feine Wuth an ihr 
auslaſſen, faßte fie mit den Vordertatzen, druckte fie gegen die 
Br.ıift,-und verbrannte ſich nun noch mehr, fo, daß fein Gebrüll 
das ganze Haus rege machte, worauf man ihn mit einigen Flin⸗ 
tenſchüſſen eriegte. Seitdem ſoll man daſelbſt, wenn Jemand 
f h durch feine Heftigkeit ſelbſt Schaden thut, ſpruͤchwoͤrtlich zu 

igen pflegen: „Er iſt ein Baͤr mit der Thee⸗Maſchine.“ 


Der Ate Band des Buches der 101 iſt erſchienen. Man 
fi net darin außer den trefflichfien Sachen an ſich auch die merk⸗ 
wuͤrdigſten Zuſammenſtellungen von Schriftſtellern. So ſteht 
ein Aüfſatz des Hrn. v. Peyronnet, Vincennes betitelt, einer 
Arbeit des Hrn. Marraſt, St. Pelagie benannt, im ſchroff⸗ 
ſten Contraſt gegenüber. Ein republikaniſches Capitel von Hrn. 
Pommier duldet ruhig eine ſehr monarchiſch⸗religiöſe Elegie 
5 — . Soumet an Ach el gen 90 4 ae des 

auſes, von einem der wir geweſen t ſchauerli 
neben den ſanften aber truͤben Betrachtungen 485 Kirchhof 
des Pater Lachaiſe von St. Roch. N 


Berichtigung. 
Zu Wıfang der zweiten Miszelle in — — geſtrigen Blatte 
iſt die Or: angabe „Berlin“ durch Verſehen weggeblieben. 


1240 


— 


Gemeinnütziger Rath und gehorſamſte Bitte an die 
tefp. Herren Boll» Produzenten der Provinz 
Schleſien. , . 

Unterzeichneter nimmt ſich die Freiheit, die ſehr verehrten 

Herren Woll⸗Produz enten unſerer Provinz davon in Kenntniß 

zu ſetzen, daß oie ihm mit letzter Poſt aus England ven feinen 

dortigen Freunden, welche unſern Wollmarkt bereits ſeit einer 

Reihe von Jahren beſuchen, zugekommenen Bisefe, unter an⸗ 

deren Umſtaͤnden, welche auf den diesjährigen Verkauf in Eng⸗ 

land ſehr nachtheilig gewirkt haben, auch die ſchlechte Waͤſche der 
aus Schleſien zum dortigen Markt gebrachten Wolle anführen, 
als worüber die Engliſchen Fabrikanten ſich mehr als jemals bes 
klagen. Von ſeinen Correſpondenten erſucht, die reſp. Herren 

Woll⸗Produzenten in hieſiger Zeitung darauf aufmerkſam ma⸗ 

chen a wollen, wie eine größere bei der nächft bevorſtehenden 

Wollſchur auf eige gute Waͤſche zu verwendende Sorgfalt den 

Verkauf nicht nur weſentlich erleichtern, ſondern auch verbeſſern 

koͤnnte, hat der Unterzeichnete um fo weniger Bedenken getragen, 

dieſer Bitte nachzukommen, als er bei dem ruͤhmlich bekannten 

Beſtreben der reſp. Herren Producenten in unſerer Provinz nach 

moͤglichſter Vervollkommnung der Produktion hoffen und erwars 

ten darf, dieſe wohlgemeinte Mittheilung wohl aufgenommen, 
und einer allgemeinen für das Beſte der Provinz gewiß erſprieß 

lichen Beachtung gewuͤrdigt zu ſehen. f 


Breslau, April 1832. 
5 l J. Bernard, Woll⸗Maͤkler. 


Die Verlags buchhandlung von Graß, Barth und Comp. 
in Breslau empfiehlt nach ür Confirmanden und 
Saufen: als Praͤmien⸗ und Weihgeſchenke zweckmäßige 
riften: 
A. Für junge Chriſten katholiſcher Confeſſion. 
Anleitung dem heiligſten Meßopfer recht beizuwohnen. Mit 
einem Vorwort beſonders an Eltern und Lehrer. EN. 


8. geb. 4 ſgr. 
Gehe und Lieder bei der gemeinſamen Gottesverehrung, Aufl 
Gebrauch der lernenden Jugend geſammelt. Neue Aufl. 


12 mo. geb. = 4 fgr. 
Gebete und Eiche der Gymnaſiaſten und 1 5 
uf. mo. « u. 
under be heil. Sakramente der Buße und des Altars, wie wir jio 
als Mittel zu unſerer N immer fortſchreitenden 
Lebensbeſſerung gebrauchen ſollen. Nebſt der Lehre vom Ab⸗ 
laß, einigen Tugendmitteln und einem Anhange von Gebe⸗ 
ten. Ein Erinnerung: und Erbauungsbuch. ate verm. 
Ausgabe. 8. 8 8 ſgr. 
riſtkatholiſche Religionslehre e Jugend. 8. 12 ſgr. 
. — chriſtlicher Lieder, nebſt einigen Gebeten, für % 
tholiſche Gemeinden. 8. geb. 20 fgr. 
B. Für junge Chriſten evangelifchen e 
Balcke, A. G., Begriffebüchlein, oder einfache Erkl — 
aller ſchwerern Worke des kleinen lutheriſchen Katechis 
und einiger andern, die ſich auch auf chriſtliches Glauben und 


Leben beziehen. 8 gehe: € 1% for. 
J. C. G., Leitfaden beim chriſlichen Religions- f- 
520 beſonders — 8 ſgr. 


n ane Beilage. 
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Beilage zu Nro. 82, der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 


5. April 1832. 


— . — —L—ä—ͤ— — Lꝛ—ůEbe½ 


B. 10. IV. 5. Oe. u. W. A I. 


Theater Nachricht. 
ten April: Fauſt. Große Oper in 3 Akten 
8 5 5 Muſik von Louis Spohr. Die 
Tänze arrangirt vom Herrn Balletmeifter Kobler. 


Theatraliſches. * 
Mehreres 1 Gediegene wird vorbereitet und einſtu⸗ 
worunter bereits: f 

vr „Die Lichtenſteiner“, nach van der Velde, 
vorthellhaft bekannt, und überall mit Beifall aufgenommen 
ht unwillkommen für unſere Theaterfreunde wird die 
Nachricht fein, daß vie bereits hier angekommene, rühmlichſt 
gekannte Mad. Henne aus Riga uns in kurzem mit einem Cy⸗ 
clus ihrer Rollen erfreuen wird, wodurch vielleicht einem oft 
uühlbaren Mangel einer tragiſchen Heldin 1 er werden 
9 7 es. 


Entbindungs⸗Anzeige. : 
Heute Morgen wurde 9 0 5 von einem geſunden Maͤd⸗ 
chen 1 5 5 1 5 ER 

RT) Dr. Goldfämibt. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Am Lten d. M. Nachmittags, entriß mir der Tod nach 
Igtaͤgigem Leiden an heftigem Fan und deſſen Folgen, meinen 


5 ſehr werthen Bau errn 1 welches 
allen ſeinen Verwandten und Freunden hiermit anzeigt: 
el 2 z C. 5. 34 f ch K. 


5 Berichtigung. = 
lie ve put een Beienzu Keeper. 
Den 5 nicht ganz — .. jungen Herrn, der mir 
meine Ritter⸗Maske zurück ſſchickte, bitte ich noch um die weißen 
Triko-Hoſen „Federn a Gimme Rr.i8, 


Win der Breslauer Zeitung iſt zum 
geben worden: 0 
Louis Bethe 8 - 
Neue Weineſſigfabrikation, 
mit weiſung, den leich a rit zu gewinnen, 
aa graue Zeichnun 100 1 Zweit Auflage, 1831. 


ö Frthlr. 
(Ausführliche Anzeigen erer gratis ausgegeben.) 


Die ſchriftliche Mittheilung desjenigen Materials, welches bei 
egen Habkern die Stelle des Bindfadens vertritt. 2 Rthlt. 


Der 
Verkauf 


Neue Musikalien bei F. E. C. Leuckart, 
Buch-, Musik- und Kunsthandlung 
(am Ringe Nr. 52.) - 
Spohr, L., vollständige Sammlung der Concert-Com- 
8 für n mit l der 
eeleitung, 10 Kthlr. 
Böhm, Th., Variations sur la Marche de l’Op. „Moise“ 
P- la Flüte avec acc. d’Orchestre, oe. 17., 2 Rthlr. 
avec Pianoforte, 0 20 9 5 
Herz, 5 Airs de Ballets de l’Opera „Robert le Diable“ 
de Meyebeer, arranges en Rondeaus pour le Piano- 
forte. No. 1 bis 5. à 17 ½ sgr. 
Neithardt, Contre-Tänze nach Melodien der Oper: 
„Robert der Teufel,“ von Meyerbeer, für das Piano- 
forte. 1s und 2s Heft a 10 sgr. 
Nebst sehr vielen andern neuen Musikalien, worüber 
Verzeichnisse und Anzeigen unentgeldlich verabreicht 
werden. 3 
Auction. 

Es follen am öten dieſes Monats, Nachmittags um 2 Uhr, 
auf dem Ketzerberge, in dem Hauſe Nr. 22, eine Sammlung 
von Oelgemaͤlden und Kupferſtichen an den Meifibietenden ge: 
gen gleich baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 1 

Breslau, den 4. April 1832. ur 
Mannig, Auktionskommiſſarius. 

Der Kretfchmer und Bäder Auguſt Sonnkalb und 
ie Ehefrau Maria Friedericke verehel. Sonnkalb 
geborne Pratſch, vorher verwittwete Kretſchmer Edel zu 
Goß⸗Ellguth, haben durch den gerichtlichen Vertrag vom 22. 
8 — 1831 die eheliche Gütergemeinfchaft, jedoch erſt nach Voll: 

ehung der Ehe und gegen $ 413 Tit. 1. Tb. 2. A. E. R. u 
a loſſen. Dics wird nach $. 422. a. a. O. jedoch mit Vor 
halt der Rechte jedes dabei Beiheiligten bekannt gemacht. 

Oels, den 10. Febr. 1832. i 

Her ogl. Braunichweig : Delöfches - Fürftenthumd: Gericht, 


Spiegel⸗Rinde⸗Verkauf. 

Am 18. April c. werde ich in hieſiger Forſtamts⸗Slube ſechs 
Morgen 14jährige gutbeſtandene Eichen im Forſtdiſer kt Kanz⸗ 
gura auf der Peiſterwitzer Hutung ohnweit der Foͤrſterei Kante 

ura zur Benutzung von Spiegel = Rinde meiftbietend in ſechs 
Boſen oder auch im Ganzen verkaufen, worauf ich die Herren 
Gerber auſmerkſam mache, und Kaufluſtige erſuche, ſich am ers 
waͤhnten Tage fruͤh 10 Uhr hier einzufinden. { 

Der Foͤrſter Bratwe in Kanigura wird den zur Licllation 
kommenden Eichelkamp auch vor dem Termine zu jeder ſchickli⸗ 
chen Zeit zur B. fiehtigung anmeifen. 

Vorlaͤufig bemerke ich, wie “ des Meſſtgebolhs im Termi⸗ 
ne an den hier anweſenden Herren Forſt⸗Rendant Geis ler de⸗ 
ae ee 2 il 1882 f 

iſterwitz den r 
1 Der Koͤnigliche Oberförfter 
Krauſe. 


— 


„Die Fram Weißſche Freigärtnerftelle No. 16. zu Groß⸗ 
Silſterwſtz, welche gerichtlich auf 1379 Rtl. abgeſchaͤtzt worden, 
ſoll auf den Antrag mehrerer Realglaͤubiger in dem auf den 

18. Junh d. J. Nachmittags um 2 Uhr, 
in unſerem Geſchaͤftszimmer hieſelbſt anberaumten Termine an 
den Meiſt⸗ und Beſtbiethenden gegen baare Zahlung oͤffentlich 
verkauft werden. den ee und Befisfähige Kaufluſtige wer: 
den hierdurch vorgeladen, in dieſem Termine zu erſcheinen, die 
Bedingungen unter denen der Verkauf geſchieht zu vernehmen, 
und ihre Gebothe gpaugeben, worauf fie den Zuſchlag des ge 
dachten Grundſtuͤcks, wenn fonft kein geſetzliches Hinderniß im. 
Wege ſteht, zu gewärtigen haben. 
Zobten den 17. März 1832. 
Koͤnigliches Land⸗ und Stadt: Gericht. 


| Subhaſtations⸗Patent. 
Das unterzeichnete Juſtiz⸗Amt ſubhaſtirt hierſelbſt die zu 
Himmelwitz, Gr. Strehlitzer Kreiſes, sub Nr. 2 belegene, auf 
1183 Rtlr. 3 Sgr. 4 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzte Papiermühle, 
nebſt den dazu ge;örigen Grundſtuͤcken, in termino. i 
- den 10. März c. 
den-7. April c., 8 
und peremtorie : 
den 5. Mai o., 8 5 
welches hiermit Kaufluſtigen und Zahlungsfaͤhigen bekannt ge: 
macht wird. 
Groß⸗Strehlitz, den 17. Imuar 1832. 
Das Koͤniglich Preuß. Juſtiz⸗Amt Himmelwltz. 
: gez. Adamczyk. 


DVUBTERSLD2LVLDPTLOLIVITLLTLDDTLEED 
* RE 2, 05 
Wir zeigen hiermit ergebenſt an daß wir auf & 
die Denkmuͤnze, welche in der Berliner Medail⸗ 
len⸗Muͤnze von Georg Loos auf Goethes Tod 
bald erſcheinen wird, und welche in Nr. 78. der 
reslauer Zeitung, Uſte Beilage pag. 1158. 
genau beſchrieben worden, Subferiptionen an⸗ 
nehmen, um welche wir zugleich gehorfamft 
bitten. 


Hübner und Sohn, 
Ring Nr. 43, dicht neben der Apotheke 
N zum goldenen Hirſch. 
Nesse sz sa 
Anzeige. 

Einem hohen Adel und e Publico beehre ich 
mich ergebenft anzuzeigen: daß ich meine bisher in dem Haufe 
Nr. 9; ausgeübte Speiſe⸗ und Gaſtwirthſchaft, in das ebenfalls 
8 gelegene Graͤflich von Renard ſche Haus verlegt 

a = 


Indem Letzteres den reſp. Reiſenden alle Bequemlichkeiten 
darbietet, verſichere ich zugleich es mein Beſtreben ſeyn zu laſſen, 
durch prompte Bedienung und billige Preiſe, das mir in dem 
früheren Locale geſchenkte Vertrauen zu rechtfertigen. f 

Groß⸗Strehlitz, den 19. März 1832. 
Anton Kunze, 
Gaſtwirth zur goldener Krone. 


LSIDTEDLSDL222:2E:I73 
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Geſuchte Anſtellung. 

Ein in allen Wiflenfchaften der Occonomie, ſowohl in prak⸗ 
tiſcher als theoretiſcher Hinſicht wohlerfahrener Oeconome, wel⸗ 
cher auch in jedem andern Fiche der Feder ganz gewachſen iſt, 
ſucht eine anderweitige feinen viclſeitigen Kenntniſſen angemeſ⸗ 
ſene Anſtellung. Auskunft hieruͤber wird auf poſtfreie Bae 
geneigteſt ertheilt durch 

die Speditions- u. Commiſſions⸗Expedition, 
Ohlauer Straße Nr. 21. im grünen Kranz. 
S Dee 


® Perſiſches Dintenpulber, 1 


TREBFDLPPRRELDLVELLR?D 
das F 12 Sgr., eine zweite Sorte eigenes Fabrikat, das % 
7g Gr., aber auch von guter Qualität; wenn ſich guͤtige Abneh⸗ 
mer erſt davon über ugen wollen, denen wird Probe gratis ges 
geben, indem beide Sorten mit Zuverficht empfehlen kann: 

Etzler, Schmiedebrude Nr. 49. 
ER URN 
Bekanntmachung. 
W RER RER 8 
Ein mit empfehlenden Zeugniſſen verſehener tuͤchtiger un 
kautionsfaͤhiger Wirthſchaftsbeamter findet den 1. Juli d. J. 
Aaſtellung bei mir, und kann ſich ein ſolcher deshalb perſoͤnlich 
oder portofrei ſchriſtlich bald bei mir melden. 
Bechau, bei Neiſſe, den 1. April 1832. 

A. v. Montbach. 
RBEBESLESRDELETSETVLTBSLBELLTE® 
2% Gradhalter aller Art 8 
& für Kinder, welche durch ihre Zweckmaͤßigkeit und Dauer 5 

bekannt, als auch die ſchon bekannten Conſervations⸗ 
& Schnürmieder für gänzlich Verwachſene, fo wie eine neue & 
& Art Schnuͤrmieder Berliner Fagon, werden fortwährend & 
S auf das ſchnellſte und dauerhafteſte angefertigt, und em⸗ 


O pfiehlt ſolche: 
2 verwittwete Jarnitſchka ,, 
2 Schruͤrmieder⸗Verſertigerin, Shmiedebrüde Nr. 11. 
Nb e NEED ere 
Ruͤckart, Strohhut⸗Fabrik aus Berlin und 
beſucht dieſen Markt mit einem ausgezeichnet fchönen Lager 
Italieniſcher, Franzoͤſiſcher und Schweizer 
. 
in neueſter Fagon und ndſten Moden, empfiehlt fi 
den Helen aide en: ar einem re 11 del 
und hochgeſchaͤtzten Publikum. se gütigen Abnahme, 
unter Berficerung ganz vorzüglich ſchöner Waare und bil 


ligſten Preifen beſtens. 92 
gh deen bei mir r Hut garantire ich für vier⸗ 
jährige Dauer in der Waͤſche und Haltbarkeit. Dahingegen 
in fogenanter Lappen: (Papier-) Hut bei einmal Naß⸗ 
werden verloren und ruinirt iſt. f 5 
Mein Verkauf iſt im goldnen Baum am Ringe, zwei 
Stiegen hoch. 


Seel 


Fein lakirte Zuckerkoſten, 
= Brobkoͤrbe, 
„* lee und 
5 5 ichtſcheeren⸗ Unterſaͤtze, 

Neuſilberne Leuchter, 2 
x =  Kichticheeren und 
= Lichtſcheeren⸗Unterſaͤtze, 

empfingen und empfehlen zu Fabrikpreiſen, 
Breslau am Ring No. 3. 
Wilh. Schmolz und Comp. aus Solingen, 
Inhaber eigener Fabriken. e 
Anzeige. 

Ein junger Mann, der der polnischen Sprache nicht 
unkundig ist, findet im Colonial-Waaren- und Wein- 
Geschäft als Gehülfe, unter vortheilhaften Bedingungen 
sogleich eine gute Stellung. — Herr G. C. Maywaldt 
in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. wird die Güte ha- 
ben und nähere Auskunft geben. 


BELLE LSIPHETEDE e c 


® 
e, ® 
eigt einem geehrten Publikum ergebenft an: daß er außer 8 


a fuhren auf das Vollſtaͤndigſte aſſortirt hat, und giebt 5 
e die Verſicherung billiger und reeller Bedienung. 
E RLEREREN BLERPILP2PROD 

Meine en gros- Handlung kurzer und Galantırie: 
Waaren, die feir einer Reihe von Jahreg ohne beſonderes Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokal beſtand, hat jetzt ein Etabliſſement in dem Ge: 
woͤlbe am Ringe Nr. 15 eröffnet: Ich habe die Ehre, dieſes, 
meinen verehrten Herren Kunden ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 2. April 1832. N 5 1 

o her. 


PERFELTTETTTTTTT 


Tabak » Offerte. S 


Ses N d 
Eine Auswahl in feinen Tonnen: Gamafters zu 20 Sgr. 15. 
Sgr., 12 Sgr., 10 Sgr. 8. Sgr., 7 Sgr., 0 5 Sgr., 
4 Sgr. pro W, ſo wie maͤrkſche Kraus und Roll⸗Tabake, em: 
pfiehit, beim gegemvärtigen Markte, ſowohl im Ganzen als, 


einzeln, moͤglichſt billig: 
m die Tabak- Fabrik 


G. Rahner, 
Biſchofs⸗ Straße Nr. 2. 


D 


A Anzeige. 

Da ich alle Bedürfniſſe Sic bear bezahle bitte ich, Nle⸗ 
manden auf meinen Namen zu creditiren, indem ich auf keine 
Weiſe mich zu dergleichen Zahlungen verſtehen werde. 

Breslau den 8 en April 1882; 

Verwittwete Freiin Kammerherr v. Prittwitz, 
eborne Wilhelmine Helene Friederike, 
ichs⸗Graͤfin v. Rehbinder. 


/ 
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Ein junger Reiſender wünſcht unter fehr annehmbaren Be- 
au f Theilnebmer zu einer Reiſe über Dresden, Leipzig ıc. 
nach Frankfurt a. M. Naͤheres im Anfrage⸗ und nbreh B. 
reau im alten Rathhauſe. 


Die neuſten Armbaͤnder, Guͤrtelſchnallen, Se⸗ 
vignés, Ohrbommeln, Halsketten und ſehr viele andere 
für Damen ſich eignende Gegenſtaͤnde, ſo wie auch 

Theemaſchinen neuſter Form und 
alle Arten feine eiſerne Kunſtgegenſtände 
empfingen fo eben in größter Auswahl und verkaufen zu den 
billigſten Preiſen i 
Hübner und Sohn, am Ring Nr. 43, 
dicht neben der Apotheke zum goldenen Hirſch. 


Tiſch⸗ und Fuß⸗Teppiche 
empfiehlt zu dieſem Markte, mit Verſicherung der billigſten 
Preiſe, im Gewölbe, Altbüſſer⸗Straße Nr. 58. 
C. G. Gemeinhard, Teppichfabrlkant. 

Die Brau- und Brennerei zu Lohe, eine Meile von Bres⸗ 
lau, ſoll von Johanni d. J. ab anderweitig verpachtet wer: 
den. Cautionsfähige Pachtluſtige haben ſich deshalb beim 
Wirthſchafts⸗-Amte von Lohe und Bettlern zu melden. 


RR meme dee 
Guten gereinigten weißen und rothen Kleeſaamen, ſowie 5 


4 beſte Eß⸗ und Saamen⸗Kartoffeln, verkauft des Domi⸗ 
4 nium Bechau bei Neiſſe. 3 
eee 
Schnelle Reiſegelegenheit nach Dresden und Leipzig. 
Zu erfragen: Reuſche⸗Straße bei A. Frankfurter. 
Reiſe⸗Geſellſchaft auf gemeinſchaftliche Koſten, über Pofen - 
nach Königsberg, wird gefucht, und iſt zu erfragen im goldnen 
Schwerdt, Reuſche Straße Nr. 2. Kere mage 
Er Bekanntmachung. a 
Eine Menge unterſchiedlicher Roſenlaͤufer, und einige hun⸗ 
dert Ellen Buchsbaum find billig zu verkaufen, Nikolal⸗Vor⸗ 
ſtadt, Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 64. ; 
. Reue grüne und bunte gemalte Fenſſer Roll abr Desyler 
chen ſpaniſche Wände, ſind billig zu verkaufen, Kraͤnzelmarkt, 
der Apotheke gegenuber. % 
28 Zu verkaufen 
iſt eine Band⸗Maſchine mit 20 Gaͤngen, Kloſterſtraße Nr. 18. 
bei dem Eigenthuͤmer Krauſe. 
Die Brennerei, Hintergaſſe Nr 9: zu Neufcheitnig,. it zu Jos 
hanni zu⸗ an Auskunft giebt.der Pächter Sreibt, 8 


An der Promenade iſt ein freundlicher Garten e Se 
mit zwei Sommerſiübchen. "Auskunft darüber auf ber Schmie- 
debruͤcke Nr. 1., drei Stiegen hoch. 


— ——— —— ñ——äͤ— — f— — 

Auf der Riemerzeile iſt ein Vorder⸗ und Hintergewoͤlbe, 
welches ſich vorzüglich zum Auslegen der Wolle eignet, den 
Wollmarkt über zu vermiethen; daſelbſt auch der 2 Stock. 
Auch find noch 2 Gewölbe und einige Zimmer in der Nähe 
des Wollmarkts abzulaſſen. Nähere Auskunft erfährt man 
Schmiedebrucke Nr. 1 drei Stiegen hoch. 
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Zu vermiethen. 
Auf der Wallſtraße, neue Nr. 1., iſt in dem an der Prome⸗ 
nade gelegenen, und zum place de repos genannten Haufe, ein 
Logis von 4 Zimmern, nebſt Küche, Boden und Keller, nöthigen- 
falls auch Stall und Wagen⸗Platz, nebſt Bedientenſtube, ent⸗ 
weder Johanni oder Michaeli 1832 zu vermiethen, auch kann 
ſich der Miether den ſehr annehmlichen Garten mit dabei bedie⸗ 
nen. Naͤheres hieruͤber iſt nur auf der Antonien⸗Straße neue 
Nr. 4. zwei Treppen hoch zu erfahren. f 


Angekommene Fremde. 

In der gold. Gans: Fr. Guttsbeſiger Rembowski, aus 
Krakau. — Hr. Kaufm. Steudel, aus Stuttgardt. — Hr. Steuer⸗ 
rath Sprengepiel, aus Frankenſtein. — Hr. Bau⸗Kondukteur 
Hofmann, aus Berlin. — Hr. Kaufm. Grünbaum, aus Krakau. 
— In der großen Stube: Hr. Guthsbefiger Klanczynski, 
Hr. Suthebefiger v Krzyzanowski, beide aus Pakoslaw. — Hr. 
Kaufm. Kaufm. Jaffa, aus Bernftadt, — Hr. Apotheker Pari⸗ 
tius, aus Wartenberg. — Im gold. Zepter: Hr. Guthsbe⸗ 
figer Graftv. Mylczineki, aus Baszkoſoo. — Hr. Oberamtmann 
Nerlich, aus Beichau. — Hr. Kaufm. Rother, aus Wohlau. — 

1 


7 


7 


Om gold. Baum: Hr. Kaufm. Stemmler, aus Magdeburg. 
In den 2 gold. Löwen: Hr. Referendarius v. Prittwig, aus 
Glogau. — br Paſtor Feldner, Hr. Kirchen⸗Vorſteher Vogt, 
beide aus Schreiberhau. — Im weißen Adler: Sr. Durchl. 
Fuͤrſt v. Hatzfeld, aus Trachenberg. — Hr. Generalpächter Feige, 
aus Dzieſchowiz. — Im Rautenkranz: Hr. Kupferſtecher 
Fillion, aus Warſchau. — Fr. Architekt Loͤhr, aus Wien kom⸗ 
mend. — Im blauen Hirſch: Hr. Apotheker Betz, Hr. Apo⸗ 
theker Leiner, beide aus Poſev. — Hr. Apotheker Torbus, aus 
Danzig. — Hr. Bau⸗Kondukteur Frank, aus Neitze. — Im 
weißen Storch: Hr. Deſtillateur Sachs, aus Namslau. — 
Hr. Kaufm. Hahn, aus Feſtenberg. — Im Kronprinzen: Hr. 
Kaufm. Wiesner, aus Hamburg. — In den 3 Bergen: Hr. 
Kaufm. London, aus Berlin. — Im goldnen Schwerdt: 
Hr. Baron v. Ungern⸗Sternberg, aus Lirfland, — Hr. Kaufm. 
Sander, aus Elberfeld. — Hr. Kaufm. Grah, aus Solinger. 

In Private Logis: Schweidnizerſtraße No. 7. Hr. Kauf⸗ 
mann Seyfert, aus Berlin. — Schmiedebrücke No. 44. Hr. 
Hauptmann Eckſt in, aus Glatz. — Ohlauerſtraße No. 58. Hr. 
Landſchafts⸗Kalkulater Kierſch, aus Liegnitz. — Am Ringe No. 
83 Hr. Buchhändler Aderholz, aus Prenzlau. — Gräupnergaſſe 
No. 6. Hr. Referendarius Renner, aus Brieg. 


— . — — — NEE” 
Wechsel-, Geld- und Effeeten- Course in Breslau vom 4. April 1832. 


I Preuss. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe. | Geld. 

Amsterdam in Cour. | 2 Mon. — 1453; 

Hamburg in Banco . vista 153%| — 
Dise ER — — 
Dit te 2 Mon. | 153 — 
London für 1 Pf. Sterl. | 8 Mon. 7—1½ — 
Paris für 300 Fr. [2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl, . | vista | 1031, — 
Dittes IM. Zahl — — 
Augsburg 2 Mon. 104% — 
Wien in 20 Xr. a2 Vista — — 
Ditto [2 Mon. 104 ½ — 
Berlin [a vita 10042 — 

* Ditto . . „ ” . . * 2 Mon. — 99112 

‘Warschau 2... E Vista — 
A fi ge 2 Mon. — 
Holländ, Rand- Ducaten. | Stück 963; — 
Kaiserl. Ducaten — — 95 

* Priedrichsd'or * * * . 100 Rtl. 113549 — 
Poln. Courant . — 101% — 


Weizen, 


0 
1 


u Preuss. Courant. 


Effecten- Course. 2 FTriefe ı Gala, 
|Staats-Schuld-Scheine . . .|4 | 4% | — 
Preuss. Engl. Anleihevon 1818: | 5 — = 

Ditto ditto von 1822.5 — 5 
Danziger Stadt- Oblig. in TIln. — a 
IChurmärkische ditto +14 — — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . 4 9 
Breslauer Stadt- Obligationen . 4½ 104 ee 
Ditto Gerechtigkeit ditto . 4% 91½ — 
li Holländ. Kans et Certificate. — 
[Wiener Einl. Scheine — 411. — 
Ditto Metall. Obligationen 5 92 — 
Ditto Wiener Anleihe 1829 4 — 79 17 
Ditto Bank- Actien 1 — = 
| Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. | 4 e> 104 712 
Ditto dito — 500 — 1 105% 
Ditto dito — 100 — 4 — 
Neue Warschauer Pfandbr. , . | 4 | — 84 
Polnische Partial-Oblig. . - |— 56% | — 
VDiscontoo FE: za 4 — 


zen. Gerſte. 3 

ted t. Datum weißer. gel ber. Roggen ſt Hach 
2 5 Vom Kthlr. Sgr. Pf. | Rthlr. Sgr. Pf. | Kthlr. Sgr. Pf. L Athlr. Sar. Pf.] Kite. Sgr. Pf. 
Breslau . . 31. März 1115 6 1 12 31 117[— [ 12 61 — 25 6 
Liegnitz . 30. — 11218 119 4 117—[ 14/4 — 23 — 
IRRE 31. — 1115 — 19 6 4 1121 11—| 61 — |22| 6 
Bauer BET 1126| — 1416 — 1410 — 118 —— 19 — 
Goldberg. . . I 24. — 21 —1— 1 11201 —1 11161—T 1131—1 — 20 — 


